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PR. DütscMer, wwienic/ia/i/ic/jer Leifer der LfeersMc/jw«g.s.steHe, Romarjsfiom

DIE AUFGABE DER
BODENSEE-UNTERSUCHUNGS STELLE

Durch das Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer gegen

Verunreinigung vom 16. März 1955 wurde die gesetzliche Grund-

läge für den Kampf gegen die Verschmutzung unserer Gewässer

geschaffen. Für den Bodensee wie auch für andere Grenzgewässer

drängten sich Übereinkommen für internationale Zusammenarbeit

auf. So wurde im Herbst 1959 die Internationale Gewässerschutz-

kommission für den Bodensee ins Leben gerufen. Innerhalb dieses

Gremiums hatte auch der Kanton Thurgau mit seinen rund

sechzig Kilometern Seeanstoß Aufgaben zu übernehmen.

Es zeigte sich immer mehr das Bedürfnis, eine Arbeitsstelle einzu-

richten, die einerseits Untersuchungen im Bodensee und seinen

thurgauischen Zuflüssen durchführen könnte und andererseits

auch in der Lage wäre, für die kantonalen Instanzen Abwasser-

Untersuchungen auszuführen.

Aus diesen Gründen wurde am 12. September 1961 die Thür-
gauische Bodensee-Untersuchungsstelle auf der Basis eines Vereins

gegründet. Zur Zeit umfaßt die Untersuchungsstelle 99 Einzel-,

41 Kollektivmitglieder und 28 Gemeinden, die zusammen einen

jährlichen Beitrag von etwa 7000 Franken aufbringen. Neben den

üblichen Vereinsorganen wurde eine Geschäftsstelle geschaffen,

der in Zusammenarbeit mit dem Vorstand die Durchführung des

Jahresprogramm.es obliegt.
Um in der ersten Phase mit einem Minimum an finanziellen Mitteln
auszukommen, wurde die Geschäftsstelle durch nebenamtliche

Mitarbeiter besetzt. So besorgte ein nebenamtlicher Sekretär

Kassaführung und Sekretariatsarbeiten, und die wissenschaftlichen

Untersuchungen wurden durch den nebenamtlich tätigen Leiter
der Untersuchungsstelle, der bei Bedarf durch einen Assistenten

unterstützt wurde, an die Hand genommen.
Dementsprechend war es in der ersten Zeit auch nur möglich, ein

sehr eingeschränktes Arbeitsprogramm durchzuführen : Im Herbst 28



1961 konnten im Rahmen der Aufgaben, die von der Internationa-
len Gewässerschutzkommission für den Bodensee dem Kanton

Thurgau zur Bearbeitung zugewiesen wurden, die erste Bestan-

desaufnahme der Vegetation längs des Bodensees von Arbon bis

Stein am Rhein und erste Abklärungen für einen Entschlam-

mungsversuch ausgeführt werden.

Im darauffolgendenJahr konnte die Bestandesaufnahme der Vege-
tation wiederholt werden und auch weitere Abklärungen bezüg-
lieh Entschlammungs- und Mähaktion getroffen werden. Eben-

falls wurde Material angeschafft.

Es zeigte sich schon in den ersten beiden Jahren, daß die Arbeit für
die Untersuchungsstelle sich rasch vermehrte, andererseits aber

sowohl der nebenamtliche wissenschaftliche Leiter wie auch der

nebenamtliche wissenschaftliche Assistent derart mit ihren haupt-
beruflichen Arbeiten überlastet waren, daß für die Untersu-

chungsstelle nur mehr wenig Zeit aufgewendet werden konnte,

so daß insbesondere die Untersuchungen im Laboratorium zurück-

gestellt werden mußten.

Eine wesentliche Entlastung der beiden nebenamtlichen Mitarbei-

ter konnte erreicht werden, als es gelang, auf den 1.Januar 1963

einen hauptamtlichen wissenschaftlichen Leiter anzustellen. Damit
konnten nun die der Untersuchungsstelle zufallenden Arbeiten

energisch an die Hand genommen werden:

Hr&ehe» aemö/? Patfigrapfc 2 der Statute» der U»fer5Mc/jM»£.s5te//e

«Zweck der Untersuchungsstelle ist es, im Sinne von Artikel 2 des

Bundesgesetzes über den Schutz der Gewässer gegen Verunreini-

gung vom 16. März 1955 an der Sanierung der Gewässer mitzu-
wirken und dabei insbesondere durch physikalische, chemische

29 und biologische Untersuchungen und laufende Beobachtungen



des Ober- und Untersees sowie ihrer Zuflüsse Grundlagen zu

schaffen, um diese Gewässer vor Verschmutzung, Veralgung,

Schlammablagerung zu schützen. Die Untersuchungsstelle arbeitet

mit Institutionen des In- und Auslandes, die gleiche Zwecke ver-
folgen, zusammen.»

Darunter fallen folgende Arbeiten, die 1963 begonnen und in den

beiden folgenden Jahren fortgesetzt wurden; die meisten dieser

Arbeiten schließen ihrer Natur nach mehrjährige Untersuchungs-

zyklen in sich ein.

Seenntmnc/znfig im Berac/î des Ans/an/es der .Kläranlage Münster-

Zinyen. Es sind monatliche chemische und biologische Untersu-

chungen von Wasser- und Schlammproben im Bereich der Aus-

mündung der Kläranlage Münsterlingen vorgesehen. Im Ver-
gleich dazu auch Proben aus den vom Abwasser befreiten Buchten

westlich und östlich der Heilanstalt Münsterlingen.
Aus diesen Untersuchungen soll der Einfluß ersichtlich werden,
den die Einleitung von gereinigtem Abwasser auf die unmittel-
bare Umgebung der Einleitungsstelle im See ausübt. Die Klär-

anlage Münsterlingen hat den Betrieb im Herbst 1964 aufgenom-

men. Also zeigten die ersten Untersuchungen vor diesem Zeit-
punkt den Einfluß des ungereinigten Abwassers.

Diese Arbeiten werden, sofern die personellen, labormäßigen und

apparativen Voraussetzungen gegeben sind, weiter - insbesondere

auch auf den Untersee - ausgedehnt werden.

Mü/i- Mttd Fortsetzung der Ausmähversuche

in der östlichen Bucht von Münsterlingen; Untersuchung und

Kartierung des Pflanzenbewuchses vor dem Mähen; Beobachtung
des Pflanzenwachstums nach dem Mähen. Schlammentfernung in
der westlichen Bucht von Münsterlingen; Beobachtung und so-

weit notwendig Untersuchung von Schlamm und Wasser vor,
während und nach der Entschlammung. 30



Diese beiden Aktionen bezwecken, durch die Herausnahme von
Wasserpflanzen, Algen und Schlamm aus dem See Nährstoffe

(Phosphor und Stickstoff) aus dem biologischen Kreislaufsystem
des Sees zu entfernen. Diese Versuche sollen zeigen, ob es mit
solchen Methoden möglich ist, in Buchten, die von direkten Ab-
wasserzuläufen befreit sind, die Verkrautung, Veralgung und Ver-

schlammung wirksam zu bekämpfen und damit die Gesundung
solcher Seebuchten zu fördern. Bei solchen Vorkehren muß die

Reinigung der dem See zufließenden Abwässer zur Vorbedingung
gemacht werden.

Die Entschlammung in der Westbucht von Münsterlingen soll

im Spätsommer 1966 durchgeführt werden, sofern die Finanzie-

rung gelingt. Um den Faulschlamm auf einer Seebodenfläche von
rund 17 000 Quadratmetern in einer 30 Zentimeter dicken Schicht

abzusaugen, das Schlamm-Wasser-Gemisch in einem großen Erd-
becken in Ufernähe durch Sedimentation zu trennen und so das

Wasser nach mechanischer Reinigung wieder in den See zu leiten,
sind Aufwendungen von rund 100 000 Franken notwendig.
Die Untersuchungsstelle hofft, daß Bund und Kanton je 40 Pro-

zent der Kosten tragen werden, die Übernahme der restlichen 20

Prozent ist durch die «Stiftung der Wirtschaft zur Förderung des

Gewässerschutzes in der Schweiz» bereits zugesagt worden.

Diesem Entschlammungsexperiment in einem Seebereich, der

dauernd unter Wasser steht, kommt weit über den Bereich des

Bodensees hinaus prinzipielle Bedeutung zu; es stellt eine wert-
volle Ergänzung zu den Entschlammungsaktionen dar, die in den

periodisch trocken fallenden Gebieten des Sees in nächster Zukunft
hoffentlich vermehrt durchgeführt werden.

ßeo&flc/ztwMg rfer </er Gemeinden _/î<r Mà'W&eiïett. Die

Beobachtungen, die allenthalben über den Unterpflanzenbewuchs,

31 und die Erfahrungen, die mit dem Mähen gemacht werden, sollen



fortlaufend gesammelt und zusammengestellt werden. Die Aus-

Wertung dieser Angaben wird Hinweise über die Ausbreitung
der Pflanzenarten geben.

U/erkontro/le. Die Kartierung von Abwassereinläufen soll soweit

möglich fortgesetzt werden.

Hr&ehen im Ka/jme« der iMternationcden Gewässmc/zMtekommksio/;

/«r den ßodensee. Fortsetzung der Strandzonenaufnahmen und

Kartierung des Pflanzenwuchses längs des ganzen thurgauischen
Bodenseeufers. Untersuchungen über dieWirksamkeit von Bilgen-
wasserentölern als Beitrag zur Verhinderung von Olverschmut-

zungen auf dem Bodensee. Mitwirkung des wissenschaftlichen

Leiters der Untersuchungsstelle als Experte im Sachverständigen-

gremium der Internationalen Gewässerschutzkommission für den

Bodensee.

Gewässer- «nd Ufwasserunterswc/it/M^en im Hti/fra^e des fGmfons

Darunter fallen die nachstehenden Arbeiten, die vom Wasser-

wirtschaftsamt zur Unterstützung der Kontroll- und Beratungs-

tätigkeit in Abwasserfragen gewünscht werden. Die zur Unter-
suchung gelangenden Proben werden meistens durch Organe des

Wasserwirtschaftsamtes erhoben und dem Labor der Untersu-

chungsstelle zur Bearbeitung zugestellt. Das Wasserwirtschafts-

amt bezahlt sie nach einem vereinbarten Tarif: Untersuchungen

an Vorflutern (Bächen und Seen) im Zusammenhang mit deren

Selbstreinigungsvermögen und Einleitung von Abwässern; Ge-

haltsbestimmung verschiedener Stoffkomponenten in Abwasser-

proben; Uberprüfung der Wirksamkeit von Abwasserreinigungs-
anlagen.

Trotz dieser vielfältigen Tätigkeit der Untersuchungsstelle werden 32



(mit Ausnahme des Entschlammungsexperimentes bei Münster-

lingen) keine unmittelbar sichtbaren Auswirkungen im Gewässer-

schütz bemerkbar werden. Die Untersuchungsstelle liefert einer-
seits den für den Gewässerschutz verantwortlichen kantonalen

Stellen Untersuchungsresultate, die zur Verwirklichung von Ge-

Wässerschutzmaßnahmen beitragen können. Andererseits hilft sie

durch Mitarbeit in der Internationalen Gewässerschutzkommission

für den Bodensee, Planungsarbeit und Grundlagen für die Rein-

haltung des Bodensees auf internationaler Ebene schaffen.

Da die Tätigkeit der Untersuchungsstelle hauptsächlich in der Er-
füllung von Aufträgen (Kanton oder Gewässerschutzkommission)

besteht, sind der Möglichkeit von Veröffentlichungen für das

breite Publikum sehr enge Grenzen gesetzt. Abgesehen davon, daß

sich Resultate aus solchen Aufträgen für Veröffentlichung nicht

immer eignen, könnte dies ja nur mit der ausdrücklichen Bewilli-

gung des Auftraggebers erfolgen.
Alle diese Arbeiten hatten anfangs einen bescheidenen Umfang;
sie dehnten sich aber in der Folge immer mehr aus. Besonders die

Mäh- und Entschlammungsaktionen interessieren weite Kreise und
erheischen nun viel eingehendere wissenschaftliche Untersu-

chungsarbeit, als anfänglich angenommen werden konnte.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei hier vermerkt, daß die

Wasseruntersuchungen, die das kantonale Laboratorium durch-

führt, und die Untersuchungen, die das Laboratorium der Unter-
suchungsstelle bearbeitet, klar getrennt sind : Gemäß dem schwei-

zerischen Lebensmittelgesetz sind die kantonalen Laboratorien

verpflichtet und allein ermächtigt, die amtlichen Trinkwasserkon-

trollen durchzuführen. Dadurch ergibt sich automatisch, daß alle

Untersuchungen, die mit den Trinkwasserkontrollen in Zusam-

menhang stehen, handle es sich um Quell-, Grund- oder See-

3 3 wasser, durch das kantonale Laboratorium durchgeführt werden.



Gemäß einer weiteren Vereinbarung fallen alle hygienischen

Aspekte, die mit Wasseruntersuchungen im Zusammenhang ste-

hen, zum Beispiel Untersuchung und Beurteilung von Schwimm-

bädern, sei es in geschlossenen Anlagen oder in offenen Badeanla-

gen im See, in den Kompetenzbereich des Kantonschemikers.

In der ersten Zeit arbeitete der wissenschaftliche Leiter der Unter-
suchungsstelle im Unterrichtslabor des Lehrerseminars in Kreuz-

lingen. Es zeigte sich aber sehr bald, daß der Raum, der hier durch
die Schule zur Verfügung gestellt werden konnte, für die rei-

bungslose Untersuchungstätigkeit sehr beschränkt war. So konn-

ten zum Beispiel Geräte, die für die Untersuchungsarbeit unbe-

dingt notwendig sind, wegen Platzmangels oder Fehlens der nöti-

gen Installationen nicht eingesetzt werden, obwohl die fmanziel-

len Mittel zur Anschaffung dieser Apparate zur Verfügung standen.

Schon bei der Gründung der Untersuchungsstelle stand als Fernziel

die Schaffung eigener Büro- und Laborräume in Verbindung mit
einem künftigen Neubau der kantonalen Fischbrutanlage in Ro-
manshorn zur Diskussion. Da diese Pläne naturgemäß nicht so

rasch verwirklicht werden konnten, wurde nach einer Ubergangs-

lösung in Romanshorn gesucht. So stehen nun der Untersuchungs-
stelle in Romanshorn an der Bahnhofstraße 12 die nötigen Büro-
und Laborräume zur Verfügung. Dank einem außerordentlichen

Staatsbeitrag konnte das Labor modern ausgestattet werden. Da
das Gebäude, in dem die Untersuchungsstelle nun untergebracht
ist, in einigen Jahren einem Neubau wird weichen müssen, wurden

nur die allernötigsten Veränderungen an den Räumen vorgenom-
men, während ein leichtes Dislozieren der Ausstattung in die künf-

tigen Räume, bei der kantonalen Fischbrutanlage auf dem neuen

Auffüllungsareal in idealer Lage direkt am See, möglich sein wird.
Zur Zeit müssen die nötigen Mitarbeiter, vorerst für das Labor
und später auch für das Büro, gewonnen werden. Außerdem steht



die Beschaffung eines Arbeitsbootes für unsere speziellen Bediirf-
nisse, wie Wasser-, Schlamm- und Pflanzenuntersuchungen vor-
nehmlich in den wenig tiefen, zeitweise verkrauteten und stark

mit Algen bewachsenen Ufer- und Strandpartien, im Vorder-

grund.
Die thurgauische Ufer- und Strandzone des Bodensees wird künf-

tighin mehr der Gegenstand von Untersuchungen der Thurgaui-
sehen Bodensee-Untersuchungsstelle sein, da sich hier für die

Öffentlichkeit am augenfälligsten die Verunreinigung des Sees

zeigt. Durch das Studium derWasser- und Vegetationsverhältnisse

in diesen Seegebieten werden Erkenntnisse geschaffen, die zur Ver-

meidung und Beseitigung der Ubelstände dienen sollen. In diesem

Sinne will die Thurgauische Bodensee-Untersuchungsstelle ihren

Beitrag zur Verwirklichung des Gewässerschutzes am Bodensee

leisten.
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